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nurvon einer dunnen Hülle geschützt, in den Boden der Kopfspalten hervorragt(Fig. 10 u. 24).\ \ \ Die Resultate, zu denen wir hiermit für Cerebratulus marginatus gelangtsind, passen auch auf alle anderen SCHIZONEMERTINI; nur ware es voreiligsie ohne weiteres ebenfalls für die beiden anderen Unterordnungen als guitigzu betrachten, um so mehr als die Gestaltung der Kopfspalten nicht erlaubt beidiesen beiden Gruppen ahnliche physiologische Experimente anzustellen. Auchder Haemoglobingehalt des Nervengewebes ist bei den beiden anderen Gruppennicht so gross, wie bei den Schizonemertinen. Bloss noch bei der Gattung Poliaist das Gehirn stark roth gefarbt; bei Carinella 8cheint die Farbung eine sehrschwache zu sein. Bei den HOPLONEMERTINI ist die Farbe des Nervengewebessehr schwach roth und neigt sich viel mehr zum Gelblichen; nur fand ich hierin der dritten Gehirnanschwellung oft noch starker rothgefarbte Stellen (oftgrün bei durchfallendem Lichte). Zu bemerken ist, dass bei sehr vielen Artendieser letzten Unterordung (Amphiphorus, Drepanophorus) das Haemoglobin anzahlreiche Blutkörperchen gebunden in der Blutflüssigkeit vorhanden ist,

wahrendwir sowohl bei den PALAEO- wie bei den SCHIZONEMERTINI durchgangig farblosesBlut vorfinden.\ \ \ Indem wir hiermit dem anatomischen Befunde einige physiologische Data hin-zuzufügen versucht haben, bleibt uns nur die ontogenetische Entwicklung dieserOrgane zu schildern übrig. Eigene Beobachtungen liegen hier nicht vor, aberaus den Arbeiten der verschiedenen Forscher, die sich mit diesem Thema be-schaftigt haben (LEUCKART und PAaENSTECHER, METSCHWIKOPF, BÜTSCHLI, BAR-ROIS) lassen sich die Grundzüge dieses Gegenstandes leicht durch Combinationableiten. Bezüglich der Details bleiben freilich, wie wir sehen werden, nochviele Fragen zur Lösung offen, die hier zum Theil nur eine hypothetische Ant-wort erhalten können.\ \ \ Die „Seitenorgane" sollen nach obenerwahnten Autoren in einem sehr frühenLarvenstadium als eine beiderseitige, sich der embryonalen Gehirnanlage eng an-schmiegende Ausstülpung der Oesophagealwandung entstehen. Diesen blasenförmi-\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ ") } else { document.write("\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ DES NERVENSYSTEMS DEK NEMEETINEN. 31\ \ \
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Jedoch können wir an der Hand des anatomischen Befun-des diesen Widerspruch gleich beseitigen. Zunachst zeigt uns dieser, dass die Be-hauptung: es entstehen die Seitenorgane (in toto) als Ausstülpungen des Oeso-phagus, eine zu weit greifende ist. Hat uns doch die histologische Untersu-chung des Nervensystems in überzeugender Weise dargethan, dass bei denverschiedensten Vertretern dieser "Wurmklasse aus allen Gattungen und Unter-ordnungen immer der Hauptbestandtheil der sogenannten Seitenorgane aus wahrenGanglienzellen besteht, die in Bau und Anordnung die vollste Uebereinstimmungmit denen der anderen Gehirnanschwellungen zeigen. So werden durch die Un-tersuchung der erwachsenen Thiere die entwickelungsgeschichtlichen Befundein dem Sinne vervollstandigt, dass auch dem Gehirne beim Aufbau dieser Organeein grosser Antheil zukommt. Aus ihm muss die dritte Gehirnanschwellung in enge-.rem Sinne (Ganglienzellen und Markfasern dieser Organe) hergeleitet werden. DerAntheil, welchen die Darmausstülpungen, sowie die Hauteinstülpungen an der defini-tiven Zusammensetzung der genannten Organe gehabt, ist meiner Meinung nach anerwachsenen Thieren ebenfalls noch genau nachzuweisen und dadurch die Deutungder Bildungen motivirt und erleichtert. Als

Hauteinstülpung ist der Canal aufzu-fassen, welcher, mit einem eigenen Wimperepithel bekleidet, von aussen her dieMuskelschichten durchbohrt und sich mitten zwischen den Ganglienzellen der dottenGehirnanschwellung einen Weg bahnt, um dort mit oder ohne Erweiterung blind zuenden. Dagegen rühren von der urspriinglichen Darmausstülpung diejenigen Ge-webspartien her, welche wir als ein Polster grosser, zum Theil durch plasmareicherrInhalte und deutlichen Kern ausgezeichneter Zeilen, um einen Theil dieser drittenGehirnauschwellung in enger Yerbindung herumgelagert fanden, und in welchenrZellenhaufen wir bei einigen Arten (sowohl den Hoplo- wie den Schizonemerti-nen angehörend) eine eigene Höhlung antrafen, welche sich ebenfalls mit dem:\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ * Zum VerstSndnisee dieser Verhaltnisse sind die Abbildungen 4, 7 u. 8 bei BÜTSCHLI (III>lesonders lehrreich.\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ ") } else { document.write("\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ 32 2UK ANATOMIE UND PHYSIOLOGIE\ \ \ gen Ausstülpungen wachst von aussen her eine Einstülpung des Ektoderms entge-gen *; die beiden vereinigen sich, nachdem Abschnürung der Blasen von der Darm-wand stattgefunden hat, so dass die innere Höhle nicht mehr mit dem
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